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«B ezahlte
z e i g e n

A lles  kritisch betrachten.
K einer A utorität ungeprüft zustim m en. Richtig! D ies  ist die A ufgabe  
e in er verantw ortungsbew ußten Jugend in e in er freien G esellschaft.

A ber w er gehört und akzeptie rt w erden  w ill, m uß sich zuerst inform ieren.
Ausführlich und objektiv! M u ß  täglich e in e  große, engag ierte  

Tageszeitung lesen. Denn vor d e r  Ablehnung sollte  im m er eine faire  
Überprüfung stehen: Durch K om m entare, A nalysen und Interview s.

H ie r bie tet die Tageszeitung den abgerundeten Überblick.
B ietet all das. w as S ie als aktives M itg lied  u nserer G esellsch aft w issen m üssen.

Bauen S ie  Ihre M e inung auf ein festes Fundam entl 
Versch affen  S ie  Ihrem  U rte il G eltung! Lesen S ie  täglich

NACHRICHTEN
die größte Tageszeitung in Fürth-Stadt und -Land
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in der zeit vom 2 8 . november bis 1. dezember 1971 wurden 30 bayrische 
schülerzeitungsredakteure von der jungen pres«re bayern e.v. zu einer tagung 
nach bonn eingeladen.diese fand in Zusammenarbeit mit dem bundespresseamt 
statt.die von uns eingereichten themenvorschläge waren:
1. die deutsche Ostpolitik mit den auswirkungen auf die jugend in der brd 

und in den Staaten des Ostblocks.
2. europäische einigung - folgen für die jugend in europa

am montag stand am vormittag 
ein informationsgespräch 
im haus des ministers für 
arbeit und sozialordnung, 
walter arendt auf dem 
Programm.ein fachreferent 
berichtete über die 
Schwierigkeiten,die gast — 
arbeitern in deutschland, 
wegen den verschiedenen 
ausbildungsbedingungen in 
den einzelnen ländern, 
entgegentreten./e's .sind 
in der europäischen Wirt­
schaftsgemeinschaft be­
strebungen im gange,in 
Zukunft den begriff des 
ewg-arbeiters einzuführen. 
Voraussetzung wäre aller­

dings, daß in der ewg die ausbildungsbedingungen für den arbeiter auf ein 
gleiches niveau gebracht werden.für dieses Vorhaben sind bereits umfangreiche 
Untersuchungen durchgeführt worden.dann bezog sich sein referat auf das 
neue betriebsverfassungsgesetz der spd/fdp koalition.es verstärkt die rechte 
der arbeitnehmer und ihrer Vertreter im betrieblichen bereicterheblich und 
stellt einen großen schritt in richtung auf die demokratische gesellschaft 
dar.im anschluß daran war die möglichkeit gegeben fragen zu stellen.das 
mittagessen nahmen wir in der bayrischen botschaft in bonn ein.
am nachmittag waren wir im bundesministerium für jugend,familie und gesund­
heit zu gast.dieses ministerium hat als ziel,laut bekanntgabe vom ersten 
februar 1 9 7 1 »die lebens- und entwicklungsffhancen des einzelnen zu vergrößern, 
gleichberechtigt an der gestaltung unserer gesellschaft mitzuwirken und damit 
zur Sicherung der menschenwürde beizutragen.diese ziele sind aber nur durch 
die ständige erneuerung des bestehenden zu erreichen."Privilegien für wenige, 
die die grundrechte für viele schmälern,hemmen die Verwirklichung der sozialen 
demokratie."(aus:"probleme,aufgaben,ziele",bundesministerium für jugend, 
familie und gesundheit)*
der referent sprach über die wichtigsten gesetzlichen grundlagen der öffent­
lichen und freien jugendhilfe,nämlich über das jugendwohlfahrtgesetz,das 
seit 6.august 1 9 7 0 in kraft getreten ist.anschließend wurde über das aktions­
programm der bundesregierung zur bekämpfung des drogen- und rauschmittelmißbrauchs 
diskutiert.
gegne abend statteten wir dem presse- und informationsamt einen besuch ab. 
der zuständige Staatsbeamte wehrte sich gegen den vorwurf,daß die bundes­
regierung Steuergelder zu propagandazwecken mißbraucht.
am nächsten tag wurden im auswärtigen amt die von uns eingereichten themen­
vorschläge mit dem leiter des ressorts besprochen.er legte uns den Standpunkt 
der bundesregierung in Sachen Ostpolitik dar.der vertrag von moskau,so meinte 
er,diene der entspannung in europa und verhindere ein zurückfallen in die 
Zeiten des kalten krieges
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danach besichtigten wir das 
bundeshaus-leider fand zu die­
sem Zeitpunkt im plenarsaal 
keine debatte statt., 
am nachmittag machten wir noch 
einen kurzen abstecher in das 
bundesministerium für wirt 
schaftliche Zusammenarbeit,wo 
wir über die ziele der bundes­
deutschen entwicklungspolitik 
unterrichtet wurden, 
damit war eine gut durchorgani­
sierte und viele unbekannte 
details vermittelnde tagung zu 
ende gegangen |.
zur Information für interessen- 
ten,diean das presse-und infor­
mationsamt der bundesregierung 
schreiben wollen,folgende adress

presse- und informationsamt 
53 bonn 
we±cKerstr.11

bernd hauenstein

HERBERT
SHELL-STATION
SCHEUERLEIN FÖRTH

WÜRZBURGERSTR.25 (BEI BILLINGANLAGE) 
TEL.731620

die modernste SELBSTBEDIENUNGSAIMLAGE 
IST IHR PREISVORTEIL!

DAZU ALLES FÜR IHR AUTO
REIFEN BATTERIEN ZUBEHÖR im SHELL SHOP

4

Meier von aussen.
14.1.1 9 7 2 .vor der saaltüre des gasthauses "grüner bäum" staut sich die menge 
der (meist) jugendlichen.der saal sei restlos besetzt,geben die saalordner mit

amtsgebundener unhöflichkeit bekannt. angeblich sind auch keine

Stehplätze mehr vorhanden,und mit den überaus geistreichen Worten:"in einen 

1-liter krug gehen eben keine 1 1/2 liter 1 reinschlossen die ordner nach ha­

rtem kampf um die tür die selbe. nur,zur Verwunderung aller wartenden,gelang 

es in der folgenden Viertelstunde ca.30-40 höheren beamten und ähnlichen,den 

ach so vollen saal,durch alleinige nennung von name und titel,durch eben diese 

türe zu betreten.lehrer,und selbst ein direktor,anscheinend fürchteten sie den 

weg durch die menge gelangten auf Schleichwegen durch die küche in den saal.. 

als das schüler ebenfalls versuchten,wurde auch hier abgeschlossen.da standen 

sie nun,die enttäuschten jugendlichen,für die dieser meier eigentlich am inter­

essantesten gewesen wäre.doch auch dieses paßte den herrn da drinnen bald nicht 

mehr.zahlreich kamen nun die "freunde und helfer"angelaufen,umzingelten die 

wartenden,und schoben sie gegen erheblichen widerstand aus dem haus.außerdem 

wurde der gehsteig vor dem eingang auf einer länge von zehn metern von Schülern 

"sauber"gehalten.damit war der (mini)kampf um densaal endgültig verloren.lang­

sam verliefen sich die meisten,was wohl auch auf die einigen grade unter

null zurückzuführen war.nur wenige,die unermüdlichsten hielten länger durch- 

sie fanden eine allerdings nicht besonders komfortable möglichkeit ,den er­

güssen dieses meier zu lauschen - einige menschenfreunde hatten von innen zwei 

fenster geöffnet,um die man sich außen scharte.da hatte nicht einmal die poli­

zei etwas dagegen.die tonqualität ließ allerdings auf der Straße zu wünschen 

übrig.erst in solchen Situationen stellt man fest,welche phonzahl ein auto ent­

wickelt.außerdem fand im Obergeschoß ein ziemlich lautstarker faschingsball der 

pommerschen landsmannschaft statt.humba tätärä und meiers ausführungen,nicht 

ganz im gleichklang,aber ähnlich.

übrigens: das Verhältnis der bewachenden Polizisten zu Schülern betrug ein­

mal 1 3 :1 0 ,aber die zehn schüler gingen dann auch noch.

machte man nun den versuch,sich mit einzelnen Polizisten zu unterhalten,oder 

sie etwas zu fragen,so erhielt man die folgenden,wahrlich netten auskünfte: 

frage: würden sie uns bitte auf einige fragen antworten? 

antworten: ich bin hier nicht zum diskutieren.

p
2 keine antwort.wenden sie sich darüber(fingerzeig zu P3) 

im dienst nicht,wenden sie sich an den Polizeipräsidenten, 

zusatzfrage:wollen sie nicht,oder dürfen sie nach dienstanweisung 

keine antworten geben? .

P, ganz offen,ich will nicht.
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frage : können Sie uns bitte einige auskünfte geben?

Antwort: ja,bitte?

f.: warum sind Sie hier ?

a.: ich habe den befehl bekommen.

f.: von wem ?

a.: von meinem chef.

f.: kommen Sie immer bei solchen angelegenheiten,oder wurden Sie

gerufen?

a.: wir kommen immer.

einmischung eines Vorgesetzten: wir geben keine auskünfte,wenden Sie 

sich an die polizeipressestelle.

frage an herrn Oberbürgermeister scherzen 

ich habe gehört,Sie seien der oberste polizeichef von fürth ? 

antwort: ja,das stimmt,ich bin der oberste polizeichef von fürth. 

frage : wer ist für diese Polizeiaktion verantwortlich ? 

antwort: ja,der polizeichef.

frage: wer hat die polizei angefordert,die Veranstalter,oder kommen die 

immer bei solchen angelegenheiten? 

antwort:wir sind für ruhe,Ordnung und Sicherheit verantwortlich, 

e i n d r i n g l i c h e  Wiederholung der letzten frage!

antwort: wir sind für RUHE,ORDNUNG UND SICHERHEIT VERANTWORTLICH!
l.hammer

I

6

Im 3. Trimester 1<J7? wird es an der VHS Fürth wieder ein 

speziell auf die Probleme der Jugend-abgestimmtes Programm 

geben: seit dem 1. März ist lienhard fl3arz (27) dort als 

Jugendreferent für politische Bildung eingestellt. Natur­

gemäß befindet sich das Programm z. Z%. noch im Stadium 

des Planens, des Suchens und der Kontaktaufnahme.

Bei diesem Stand der Hinge ist es angebracht, einige grund 

sätzliche Überlegungen zu den Zielen und Bedingungen poli­

tischer Bildung anzustellen.

Zu den Zielen politischer Bildung

"Herrschaft durch das Volk? Aber man soll doch aufhören, 

uns dieses Märchen zu erzählen, als ob das Volk tatsäch­

lich regiert. . . . Ich behaupte, die Chance für den ein­

zelnen in der Demokratie ist gleich Null." So Dr. H. Bo- 

venter in der Broschüre 'Her Binzeine vor der Politik - 

Eine politische Verhaltenslehre.' hrsg. von der Bundes­

zentrale für politische Bildung.

Ist das Heden von der Demokratie ein Märchen? Dann ist 

auch das Grundgesetz der BRD, das die freie Entfaltung 

der Persönlichkeit garantiert und zugleich beansprucht, 

diese formal abzusichern, nichts anderes als eine Mär­

chensammlung, die mit der Funktion einer Gute-Nacht-Ge­

schichte über eine wesentlich anders geartete Tageswirk­

lichkeit hinwegtäuschen will. Begreift man den dort for­

mulierten und in der Tagespolitik arg strapazierten An­

spruch auf eine "freiheitlich-demokratische Grundordnung" 

nicht nur als ideologischen Nebel, sondern als konkrete 

Utopie, so läßt sich auf diesem Hintergrund das Ziel po-
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litischer Bildung so umreißen:

Es gilt, in allen Bereichen des gesellschaftlichen Le­

hens die realen Hindernisse aufzudecken, ( d. h. in den 

Formen der Ausbildung, der Arbeit, der Freizeit und der 

Kommunikation), die der Verwirklichung der Demokratie 

und damit der Verwirklichung des Einzelnen im Wege stehen. 

Erst durch diese Anstrengung kritischer Reflexion werden 

die Voraussetzungen einer wirklich demokratischen und 

emanzipatorischen Praxis, die eben jene Hindernisse über­

windet, erkennbar.

Doch wie stehen die Chancen für die Verwirklichung eines 

solchen Ziels? Der Ort emanzipatorischer Praxis liegt auf 

der Hand: es ist der jeweilige Platz, "wo der einzelne 

sozialen Zusammenhängen ausgesetzt ist" (s. letzte Aus­

gaben der Pennalen Contra S. 11), also die Schule, der 

Arbeitsplatz, das Feld kommunikativer Beziehungen.

Was kann angesichts dieses Tatbestandes ein Programm po­

litischer Bildung an der VHS leisten? .

Zur Struktur und Möglichkeit der VHS

Die VHS ist eine öffentliche Einrichtung zur beruflichen 

und allgemeinen Fortbildung auf freiwilliger Grundlage. 

Gerade in dem Moment der Freiwilligkeit (d. h. der nicht 

vollständigen Integration in die Reglementierungen des 

Ausbildungssektors) liegt eine Chance - aber auch eine 

gewisse Gefahr dieser Bildungseinrichtung.

Ja der Besuch der VHS zur Erlangung einer bestimmten ge­

sellschaftlich anerkannten Qualifikation nicht vorgeschrie­

ben ist, besteht-die dauernde Gefahr einer Verselbstän­

digung dieser Institution zu einem bloßen Dienstleistungs­

betrieb. Das würde bedeuten, daß allein nach dem Prinzip 

von Angebot und Nachfrage Kurse zu den verschiedensten Be­

reichen gesellschaftlichen Lebens eingerichtet werden, 

welche die'Bereiche von Arbeit und Freizeit unhinterfragt 

wiedergeben. Ohne die Notwendigkeit und die mögliche eman-
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Die Chancen
des Oberleutnants Paul Wende

(27 Jahre)

oder warum ein Heeres-Grenadier-Offizier 
älter sein muß als sein Riß angibt

W er führen, erziehen, ausbilden 
will — muß mehr wissen, mehr 
können, mehr leisten. Muß Geduld  
und Verständnis haben. Über 
seine Jahre hinaus. Muß Führer 
und Kamerad zugleich sein. 
Oberleutnant Paul W ende über­
nimmt gern diese Aufgabe.

Er ist mit Leib und Seele  
G renadieroffizier. In Wind und 
W etter draußen, naturverbunden  
und durchtrainiert, harten 
Anforderungen gewachsen.

Wenn ein Offizier wie er einmal 
die Uniform gegen einen Zivil­
anzug tauscht, erwarten ihn z. B. 
nach sechsjähriger Dienstzeit nicht 
nur runde 25.000 DM, sondern 
auch Chancen in Industrie, W irt­
schaft und anderswo.

Der Berufsförderungsdienst der 
Bundeswehr hilft ihm bei der 
Vorbereitung.

Beginnen Sie mit diesem Coupon 
Ihre Karriere beim B  «. 
Heer. Kommen Sie 
zu uns . . .  t& W F J V

*

Es informieren Sie auch der Wehrdienstberater 
beim Kreiswehrersatzamt oder der Stab des 
nachstgelegenen Truppenteils.
F m
|  COUPON (Gewünschtes bitte ankreuzen)
■  Bitte informieren Sie mich über die Laufbahn
■  der Offiziere □  Unteroffiziere □  in Heer n
■  ^ f! * aff® □  Marine □  Sanitätsdienst n
■  Wehrtechnik (Beamtenlaufbahn) □  Bundes- 
|  wehr allgemein □
■  Werbeträger: 272/296626/10/06/1/6
I  Name:

Vorname:
I  Geburtsdatum: 
I  Beruf:
|  Ort: 1__L
I  Straße_______________________

I  Schulbildung: Abitur □  Oberstute □  Mittlere 
■  Reife □  Fachschule □  Hauptschule □
I Sl,,e in Blockschrift ausfüllen, auf Postkarte 

kleben und senden an:
|  Bundeiwehramt, 5300 Bonn 7, Postfach 7120.



zipatoriache Wirkung von Berufsfortbildungskursen oder 

Hobbykursen zu bezweifeln, bietet ein Programm politi­

scher Bildung darüberhinaus die Möglichkeit, die gesell­

schaftlichen Grundlagen und Probleme eben jener angespro­

chenen Bereiche einer kritischen Überlegung zu unterwerfen. 

Das heißt, daß eben jene Probleme, die im Eeproduktions- 

zwang von Berufs- und Preizeitspäre nur schwer zu arti­

kulieren sind, ira Freiraum einer potentiell demokrati­

schen Einrichtung wie der VHS gestellt und erarbeitet wer­

den können. Diese angedeutete Chance der politischen Bil- 

düng ist jedoch an eine unerläßliche Bedingung geknüpft:

Die Bedingung politischer Bildung

Obwohl von Seiten der VHS die organisatorischen Voraus­

setzungen einer politischen Bildungsarbeit bereitgehal­

ten werden können, so z. B. durch die Einstellung eines 

Jugendreferenten und die Bereitstellung von Räumen, wäre 

jede politische Bildungsarbeit zum Scheitern verurteilt, 

müßte sie sich allein auf die individuellen Fähigkeiten 

und die Phantasie einer Lehrperson stützen. Jede Aktivi­

tät, die auf Emanzipation zielt, hat die Herstellung 

einer allseitsgen Kommunikation zur Aufgabe. Erst da­

durch wird es möglich, die wirklichen Probleme und Be­

dürfnisse der jeweilig Betroffenen zu formulieren und in 

gemeinsamer Arbeit die Bedingungen und die Möglichkeiten 

einer emanzipatorischen Praxis zu entwickeln. Demnach ist 

politische Bildung darauf angewiesen, daß der instituti­

oneil angebotene Preiraum von den Betroffenen aktiv mit­

gestaltet wird.

Deshalb zum Schluß die Bitte des Jugendreferenten:

Tragen Sie alle dazu bei, daß die bislang nur 

■ institutionell angebotene Möglichkeit politischer 

Bildung an der VHS verwirklicht werden kann, in­

dem Sie Ihre Probleme und Programmanregungen an 

den Jugendreferenten weitergeben.

Kontaktaddresse: Lienhard ]Bar^

Volkshochschule, Fürth,

Berolzheimerianum, Theresienstr. 1

Für weitere Informationen siehe auch das Programm des Jugend­

referenten.
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Die in diesem Artikel dargestellten Ziele und Möglichkeiten 

politischer Arbeit sollen im "politischen Informationsabend" 

(Beginn Donnerstag 18.5 . 19*oo BIZ ) besprochen werden.

P R O G R A M M  D E R  V H S  F Ü R T H

Mo.8 .5 . 19.3o - 2 1 . 0 0

Europäische Lyrik und Antilyrik im 19. und 2o. Jahrhundert.

Form und Gehalt.

Di.9.5 . 19.3o-22.oo

Die Studiobühne sucht noch weitere Interessenten und Mitarbei­

ter .

Mi.lo.5. 15.15 - 18.55

Das bedeutende Buch "Wallenstein" Golo Mann ( Fr. Stäudtner)

Fr. 12.5. 19.3o - 21.oo BIZ

Junge Autoren lesen für Autoren und Interessierte

( Barz/Kukoll)

Do.18.5 . 1 8 . 0 0  - i9.3o

Heiterer Pegasus. Witz und Humor in der Weltliteratur.

Do. 2 5 .5 . 1 9 . 0 0  - 2 1 . 0 0  BIZ

Projektgruppe Olympiade 72 ( Barz/May) Thema: Gesellschaft­

liche Funktion des Leistungssports «.m Beispiel der Olympiade.

Jeden Freitag 19.oo-21 . 00 "Wie lese ich eine Zeitung?" ( Schult­

heiß )

Filme der VHS

Jeweils 19-3o Eintritt Dm 1.- anschließend Diskussion. 

Berolzheimerianum.

9.5. The War Game (Engl.6 7/Petor Watkins)

18.5. Ukamau,(Bolivia 1 9 6 8 .)

3 0 .5 . Vor der Revolution ( Italien 6 k Bertolucci)

6 . 6 .  Citizen Kane ( USA 4l /Orson Welles

13 - 6 .Filmfabrik Kukoll zeigt Eigenproduktionen

Wenn Ihr Fragen habt, wendet Euch bitte an Werner Schmidt 

HGF Kollegstufe oder am besten direkt an die VHS Fürth.
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Auflösung des Preisausschreibens+++Auflösung des Preisausschreibens+++Auflö

1. ) Gustav Stresemann (1926)
Ludwig Quidde (192V)
Carl von Ossietzky(1935)

2. ) ca.50 (eine Streuung von 10% wird als richtig betrachtet).

3. )^50 000 schwdische Kronen=330 000 DM j Willy Brandt

4. ) Ostpolitik

5. ) 39

6 . ) z.B. Helder Camara,U Thant

7.  ) a Henri Dunant, 1901 , Schweiz, Begründer des Roten Kreuzes.

b William Randal Cremer ,19o3,GB,Begründer d. W.P.A.d.I.A.L. und Mit­
begründer der 1U!

c Bertha von Suttner ,19C5, Österreich, "Die Waffen nieder!"

d Henri La Fontaine,19 1 5,Belgien.Präsident des'Bureau international 
permanent de la paix.

e Fridtjof Nansen,1922.Norwegen,Hilfe für Kriegsgefangene,Flüchtlinge 
und gegen Hungersnot.

^ Rr:i-andi 1926,Frankreich,deutsch - französische Aussöhnungspol-

g Lord John Boyd-Orr,19^9,GB,Präsident der Weltfriedensbewegung, 

h Martin Luther King,1964,USA, Vorkämpfer gegen die Rassentrennung, 

i Norman Borlaug,1970,USA,Entwicklung einer neuen Weizensorte.

8 . ) Alfred Nobel,1833, Schwede .Chemiker und Industrieller.

Gewinner: Walter Strobel HGF Kollegstufe 
Harald Neubauer HGF 11e 
Norbert Kotowski HGF 11e

12 r.m.

Georg Ganslosser
Büro-Maschinen,

Bürobedarf, Reperaturen

Fürth Rosenstr.l
Ecke Hirschenstr.

tel. 77  8 4  4 4

Physik m o d e Z n e 'z  d e n n  je

am 21.2.72 wurde am hgf der dritte 

physik-lehrsaal offiziell seiner be­

stimmung übergeben.zuerst begrüßte 

herr jäger die anwesenden gäste,unter 

denen sich auch der frühere leiter 

der schule herr riemann befand.in sei­

ner eröffnungsansprache dankte er der 

Stadt fürth.daß sie trotz leerel- lasser 

geld für einen neuen physik-lehrsaal 

bewilligt hat. durch die hohe schüler- 

zahl.die einführung der kollegstufe 

und die damit verbundene erhöhung der 

zu unterrichtenden physikstunden war 

der bau eines solchen raums notwendig- 

geworden.der lehrsaal war innerhalb ^

von zwei monaten durch umbau eines

klassenzimmers geschaffen worden und ist mit modernsten gerbten 

ausgestattet.der kostenaufwand betrug 60 000 dm.um einen croß­

teil der physikgeräte zu erneuern,die im nächsten jahr ihr 1CC- 

,jähriges jubiläum 'begehenwerden,hatte die stadt fürth allerdings 

kein geld.bei einer so hohen ausgabe wäre es 'doch auf ein paar 

tausend mark mehr oder weniger nicht angekommen und es wäre bei

dieser gelegenheit wohl leicht mög­

lich gewesen,für die erneuerung des 

physikalischen gerätebestands zu sor­

gen.

die schulraumnot im hgf wurde durch 

diesen umbau nicht behoben,sondern 

durch die reduzierung eines klassen­

zimmers weiter verschärft(zur zeit 

fehlen 14 klassenräume).wie zu erfah­

ren war,werden noch ein physik -vor= 

bereitungsraum für lehrer und weitere 

fach-lehrsäle benötigt.wo die Schüler 

bei weiteren klassenzimmerreduzierungen 

im nächsten jahr unterrichtet werden 

sollen,weiß bis jetzt noch niemand, 

anschließend führte herr distler den 

gasten einige versuche zum thema "wel­

lenausbreitung im raum" vor.
1 0 bernd hauenstein



n o t i z e n
ein nachahmenswertes beispiel für die laufbahn eines 
schülerzeitungsredakteurs bietet unser ehemaliger kol­
lege günter witzsch.der heute als promovierter jurist, 
master of laws (berkeley/kalifornien ) und Universi­
tätsassistent , auf der SPD liste für den fürther stait- 
rat kandidiert.
günter witzsch besitzt für uns deshalb eine besondere 
bedeutung.weil er 1954,als schüler des damaligen hu­
manistischen gymnasiums (heute HSG) die pennalen 
gründete,und bis 1 9 5 8 deren herausgeber war.er ist 
damit sozusagen der "vater"der fürther,und auch einiger 
nürnberger Schülerzeitungen.er ist auch der Verfasser 
des artikels auf Seite 33 (fasching '58 ),der schon 
shlüsse auf sein heutiges hauptinteressengebiet,den 
Umweltschutz,zuläßt, 

wenn dieser artikel ankommt,können wir öfter einmal solche alten stücke 
veröffentlichen,die oft noch eine erstaunliche aktualität besitzen,und 
fast immer ausgezeichnet geschrieben sind.

zu dem artikel "abhilfe" auf Seite 17 unserer letzten ausgabe teilte 
uns herr ostdir. Hasenstab vom HSG mit,daß am HSG nur deshalb keine 
ausgesprochene schulraumnot herrscht,weil die ausstattung der schule 
mit weiteren notwedigen fachräumen gestoppt wurde,und auf eine erwei­
terung der schule durch einen zweig mit englisch als erster fremd­
sprache verzichtet wurde.

Christof altmann,HSG 9b,sucht zweisitziges moped kl.5;möglichst mokeck. 
drf darf reparaturbedürftig sein.preis bis zu 7 0 . 1  (nur n t  papieren).

E V O L U T I O N

reden,streiten,drohen; 

furcht

sich berühren,Zusammen­

stößen, kämpfen; 

sieg,niederlage; 

reden

für t o t e ?

g X

1 4

P - C Interview

unsere redakteure 1361111 

antritt des Interviews

Herr Oberstudiendirektor 

Hasenstab ( HSG )

Herr Oberstudiendirektor 

Dr. Lebbe ( HLG )
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Trage!
'«eiche Grunde sehen Sie dafür, daß 
die Schtiler( innen) im Sinne der 
Bayerischen Schulordnung, also in 
Ehrfurcht vor Gott und in der Liebe
zur bayerischen Heimat erzogen Dr. Lebbe
werden sollen? Sie verweisen auf den Artikel 131

der Bayerischen Verfassung, der 
unserer Schulordnung vorangestellt 

,, , )V, ... , , ist. Will man die Erziehungsziele,
le die 4 Absätze des eben erwähnten Verfassungsartikels nennen' als.

£ S? Wird ^ier " um es einfacher zu sagen- die Erziehung 
keit gefordert ’ ^  WahrhaftiSkeit- Treue und zur Verantwortlich-

Der ganz wesentliche und ungefärbte Mensch ist der Mensch als Kreatur 
vor hott der Mensch, wie ihn ein biblisch geläuterter Humanismus 
sieht, nicht der Mensch titanischer Hybris, aber auch nicht der durch 
Nivelaerung und Vermassung degradierte Mensch. Dieser wesentliche 
Mensch, der sich seiner Grenze bewußt ist, ist erst befähigt, fürseine 
Handlungen die volle Verantwortung zu übernehmen.

Zum 2 . Teil Ihrer Frage:

Der Bruch im historisch weltlichen Denken der Deutschen ist seit der 
Katastrophe von 1945 so tiefgehend, daß die Urteile über Grundfragen 
unserer geschichtlichen Tradition vielfältig auseinander gehen, w fr  
müssen noch begreifen lernen, was einen Staat ausraacht. Wir müssen 
wieder erkennen, daß es eine Gemeinschaft ist, die auch vom Gefühl 

werdefl ,JUÖ> nicht nur eine Ansammlung von sagen wir es 
U M e n i  Kt©nschrankenn in Bonn, die man nicht lieben kann. Ein gutes 

piel gibt uns hier der Staat Israel, der uns zeigt, wie ein Volk 
leben muß, dessen Freiheit und Existenz in Gefahr ist.
In dem sozialwissenschaftlichen Zweig unserer Schule z.B. erfahren 
die jungen Menschen - um zur Frage der Realisierung des Erziehungs­
auftrages der Verfassung zu kommen - die Nöte und Gebrechen, die 

1 flosigkeit und das Leid ihrer Mitmenschen. Sie erleben auch das 
begiuckende Gefühl, anderen helfen zu dürfen. Sie lernen den Sinn

weisen? begreifen.NaChSte" Jed6n DienSt’ auch den niedrigsten, zu er­

frage 2:

Wie stehen Sie zu dieser Erziehung? Dr. Lebbe

Wenn wir die oben erwähnten
. . . „ Bindungen lösten, würden wir. wie
ich meine, zu Brutalität und Anarchie gelangen, das heißt, die Ehrfurcht 
vor dem Leben wurde immer mehr schwinden. Der Prozentsatz derjenigen 
die sich über diese Bindungen hinwegsetzen, würde ständig wachsen ’ 

erH ?aa\ aUf eine *influßnahme in seinen G r ü n d e n d e n ?  dle'wir 
aus dem Unterricht her in den 10 Geboten sehen, verzichtete, würde das 
Vakuum von Ideologen ausgefüllt, die mit missionarischem Eifer in 
Anarchie oder Diktatur führten; die Freiheit wäre verspielt.
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Herr Ilasenstab

zuerst einmalsagen mir die erfahrungen 
meines lebens,daß wir mit dem verstand 
alleine nicht auskommen.der verstand 
ist eine wesentliche eigenschaft des 
menschen,jedoch nicht die einzige.um 
sich als mensch durchzusetzen und ein 
mensch zu werden,braucht man eine reli- 
gion,eine rückbindung an eine idee. 
alles,was in der geschichte geschehen 
ist,erfolgte meiner ansicht nach von 
einer ideeaus.
ich bin absolut kein nationalist,aber 
es gibt bis jetzt noch nicht den men­
schen der weit.jeder denkt und spricht, 
wie er es in der familie,in seiner Um­
gebung und in seinem kulturkreis gewoh­
nt ist.der mensch ist bis zu einem ge­
wissen grad von seinem kulturkreis ge­
prägt.er darf natürlich nicht,wie in 
den letzten Jahrzehnten in europa die 
hauptrolle darstellen.die nation oder 
das volkdarf nicht das allerhöchste 
bedeuten»sondern darüber hinaus ist die 
weit und die gesamte menschheit zu seh­
en.aus den einzelnen Völkern bildet sich 
ja die ganze menschliche kultur heraus, 
wenn wir in der geschichte zurückblik- 
ken,lernen wir verschiedene kultur­
kreise kennen:babylonien,assyrien,grie- 
chenland,imperium romanum und anschlie­
ßend das frankenreich.wer nach uns kom 
mt,ist die andere frage.wir haben nur 
aspekte zur allgemeinen entwicklung 
beigetragen.es istabsolut nicht der 
weisheitletzter Schluß,yor allem bei 
uns mit unserer Überschätzung unseres 
Verstandes.dievölker,die sich jetzt 
langsam entwickeln,werden nach uns 
ihren anteil «n der gesamten weltkultur 
bei tragen.aus diesem grund spielt auch 
dasvolk,in dem wir aufwachsen,für den 
menschen eine gewisse rolle.

die religiöse erziehung muß auf der frei­
en entscheidung des einzelnen beruhen, 
ich persönlich halte es für notwendig, 
daß man eine höhere idee hat,und für sie 
lebt.auch die erziehung zum volk,wenn 
sie nicht übertrieben wird halte ich für 
richtig.aber um gottes willen nicht novh 
einmal den nationalsozialismus! auch das 
vermischenvon allem halte ich nicht für 
der Weisheit letzten Schluß.

Dr.Jäger
zunächst einmal ist zu sagen, daß die 
genannten punktei.nicht in der Schulord­
nung stehen, sondern in artikel 1 3 1 der 
bayerischen Verfassung, ich war vor ei­
nem jahr selbst zeuge, wie auf einer ta­
gung mittelfränkischer Schulsprecher die 
formulierungen "ehrfurcht vor gott", "auf 
geschlossenheit für alles wahre, gute und 
schöne" und "liebe zur bayerischen hei­
mat" als beispiele für die reformbedürf­
tigkeit der bayerischen bildungsziele ver 
lacht wurden, nun enthält die bayerische 
Verfassung ja eine ganze reihe von bil­
dungszielen. die genannten formulierungen 
scheinen junge leute heute aber nicht 
mehr anzusprechen.

Sicherlich ist "ehrfurcht vor gott" als 
bildungsziel nicht gleichzusetzen mit 
zwang zu religiöser anschauung in einer 
bestimmten vorgeschriebenen form, die 
form der anschauung und die religiöse 
erziehung müssen der freien entscheidung 
des einzelnen überlassen bleiben, aber 
selbst für den, der glaubt ohne gott 
auszukomrren, muß achtung vor religiöser 
Überzeugung, d.h. toleranz, zu den we­
sentlichen eigenschaften eines menschen 
gehören.

Mit dem satz "liebe zur bayerischen hei­
mst" ist es so eine sache. warum es ge­
rade die b a y e r i s c h e  heimat 
sein muß, weiß ich auch nicht, kann ich 
jemanden, der aus hamburg hierherzieht, 
zur liebe zur bayerischen heimat erzie­
hen. hier müßte wohl eine neue formu­
lierung gefunden werden; zumindest soll­
te man das adjektiv "bayerisch" durch 
das adjektiv "deutsch" ersetzen.

Ähnliches gilt auch für die formulierung 
"aufgeschlossenheit für alles wahre, 
gute und schöne", besonders die begrif­
fe "gut" und "schön" sind relativ, eine 
präzisierung würde hier manche kritik 
ausschließen, ich würde hier einfügen 
"aufgeschlossenheit für unsere kulturel­
len werte und der wille,diese zu fördern 
und weiterzupflegen'.'
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Welche Reformen an dieser Erziehung Das Wort Reform ist vielleicht etwas ab­
halten Sie trotzdem für wünschenswert? gedroschen, jedoch verstehe ich darunter

Überprüfungen von Bildungsinhalten, die
eigentlich immer stattfinden sollten. Aber diese Überprüfung, die wir vornehmen 
sollten, ist so schwierig zu realisieren, weil es viele Fächer gibt, die ihren un­
bedingten Anspruch von der ersten bis zur letzten Klasse verteidigen. Wir können 
aber keine Bildungsinhalte, oder, wie es auf Neudeutsch genannt wird, Curricula, 
festsetzen, wenn wir nicht-wissen, wieviele Stunden wir brauchen. Schauen Sie, wir 
haben manche Reformen, etwa die Einführung der Sozialkunde, schon durchgesetzt. Wir 
werden im Zuge der weiteren Auffächerung der Schulen noch manche Reformen erleben.
Und die Grundfrage ist nicht, ob wir genügend Reformen habenj denn Reformen an sich 
bedeuten noch gar nichts, entscheidend ist immer noch der Inhalt, und der Inhalt 
wird durch Lehrer und Schüler bestimmt. Wenn nämlich weder Schüler noch Lehrer hin­
sichtlich des Inhalts l^ritik üben, kann keine Reform stattfinden. Weiterhin ist es 
für jede Reform üon Schaden, wenn sie zu überstürzt durchgeführt wird. Die Schule 
kann nicht der Gesellschaft vorangehenj die Schule ist immer ein Teil der Gesellschaft; 
sie kann praktisch nur mit dem mithalten, was in der Gesellschaft gefordert wird. Die 
Schule kann hier primär keinen großen Einfluß geltend machen; Heute ist ihre Möglich­
keit dazu zu gering. Gehen Sie soweit, daß Sie das Kind schon mit dem dritten Le­
bensjahr schulisch betreuen wollen, so stehe ich dem ziemlich skeptisch gegenüber.
Nimmt man das Kind aus der Familie, so verstößt dies gegen Grundforderungen unserer 
Verfassung. Von Staatserziehung halte ich gar nichts. Dadurch würde die individuelle 
Freiheit eingeschränkt. Die Erziehung in der Familie halte ich für die beste Mög­
lichkeit, die eigene Persönlichkeit zu entfalten.

Nun zur Frage der Manipulierbarkeit der Bugendlichen. Ich meine, daß diese nicht 
groß ist. Sie erscheint mir geringer, als man uns glaubhaft machen will*
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misere herrscht im ganzen Bun-

on mehreren Faktoren abhängig, 
ie Statistiken zu wenig beach- 
enig überlegt, wie groß der 
rschätzt. Die Ministerien kön- 
j iha die Bauträger die Komunen 
zehn Bahren nicht geglaubt, 

un. Damals hätte man mit 20 % 
ich 1960 oder 62 dazu durchge- 
wir in Fürth die erforderlichen

Wir dürfen die schwierige finanzielle Situation der Stadt Fürth nicht übersehen.
So wird z.3. das Krankenhaus, zum Teil der Kanalbau und der damit zus><tnmenhängende 
Straßenbau von der Stadt Fürth getragen. Solche Kosten sind für Fürth nicht tragbar. 
Die Bundesregierung stellt dem Land, bzw. den Kommunen auch kein zusätzliches Geld 
zur Verfügung. Wem man die Schuld für die heutige Schulsituation geben kann, ist 
schwer zu sagen. Keiner von uns ist ein Hellseher. Welche Partei hätte sich 1960 
zu Defiziten entschlossen? Weiter dürfen wir nicht vergessen, daß überplanmäßige 
Ausgaben die Inflation fördern und eine Inflation ist äußert unsozial. Deswegen ist 
das Bauprogramm im notwendigen Umfang nicht durchführbar. Es ist eine Utopie zu glau­
ben, man* könne einfach Milliardenbeträge aufbringen. Ein weiteres Problem ist, ob so 
viel£ Akademiker der Gesellschaft nutzen bringen. Sie sehen, Probleme, die überhaupt 
nicht bedacht worden sind. Erweist man den Leuten nicht einen fragwürdigen Dienst, 
wenn man sie veranlaßt, zu studieren, ohnB für sie die entsprechenden Berufsmöglich­
keiten zu haben.
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das ist eine sehr schwierige frage, 
es ist mir klar,daß der religions­
unterricht in seiner heutigen form 
sehr zur debatte steht,und daß die 
kirchen—ich selbst bin ein anhänger 
einer kirche,und versuche in ihrem 
geist zu leben-die spräche der neuen 
zeit lernen müssen.wir sind überhaupt 
in einem riesigen Umbruch.ich bemer­
ke bis jetzt nur,daß wir uns darin be­
finden.wohin es steuert,sehen wir mei­
ner ansicht nach noch nicht.ob es in 
der kunst oder auf sonstigen gebieten 
ist,es wird vieles ausprobiert,und 
wenn etwas neues kommt,muß es zuerst 
übertrieben werden.es ist sicher nicht 
in der ganzen form und im ganzen um­
fang,so,wie es vorliegt,richtig,aber 
es ist ein wichtiger kern darin,den 
wir erst herausschälen müssen.

es hat mir noch'niemand diese soge­
nannte misere schlüssig bewiesen.über 
•sie wird gesprochen,sie wird als dog­
ma für alle auseinandersetzungen hin­
gestellt , aber eine genaue analyse, 
wie ich es als mathematiker und Phy­
siker gern möchte,habe ich bisher 
noch.nicht gelesen.es ist sicher nicht 
alles so,wie es sein sollte.die mi­
sere liegt wohl darin,daß man glaubt, 
man brauche nicht mehr zu arbeiten, 
die maschine mache alles.auch beim 
primitiven menschen in der eiszeit 
hat,wenn er nicht gearbeitet hat,die 
familie hungern müssen oder wenn er 
nicht wehrtüchtigt war,ist er vom 
anderen überfallen,umgebracht oder 
zum Sklaven gemacht worden.in jeder 
Situation sind wir heute leider ge­
zwungen, uns das geld durch 
arbeit zu verdienen

Ich selbst stehe zu den in der Verfas­
sung als ziel der erziehung gegebenen 
verhaltensnormen und Verhaltensweisen, 
diese sind erziehung zur toleranz, Ver­
antwortungsfreudigkeit , Selbstbeherr­
schung, hilfsbereitschaft und aufgeschlos- 
senhfeit für die werte unserer kultur. 
dazu kommt weiter erziehung im geist der 
demokratie.
ich möchte noch hinzufügen erziehung zur 
Selbstkritik, die ich bei vielen menschen 
heute leider vermisse und die doch wesent­
lich istfür das Verhältnis eines menschen 
zu seinen mitmenschen oder zur gemeinschaft

das wort schulmisere ist ein schlagwort, 
das zu allgemein gefaßt ist und daher 
durch einen präziseren ausdruck ersetzt 
werden sollte, meist wird darunter die 
schulraumnot und der derzeitige lehrer­
mangel verstanden mit den daraus resultie­
renden großen klassenstärken. diese f 
misere ist nicht auf bayern oder die 
bundesrepublik beschränkt, sondern sie 
ist eine europäische, ja weltweite er­
scheinung und ist eine folge dessen, was 
man in der fachterminologie als bildungs­
explosion bezeichnet. Es gibt darüber aus­
führliche Untersuchungen, auf die rapide 
ausweitung des bildungsanspruchs war man 
einfach nicht vorbereitet. Bildungsplanung 
ist langfristige planung. sie setzte of­
fensichtlich vielerorts zu spät ein und 
brachte nicht all die mittel auf, die, 
obwohl man viel getan hat, nötig gewesen 
wären.
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Dr Lebbefrage

wer hat schuld an der schulraumnot, 
die allgemein in ganz bayern herrscht? 
wie könnte man sie beheben und ist 
dies in absehbarer zeit möglich?

der lehrermangel wird sich nach etwa 
in 3-4 jahren beheben lassen.das 
hängt damit zusammen,daß wir jetzt 
die primär starken schülerJahrgänge 
an den schulen haben,denen die zah­

lenmäßig schwachen geburtsJahrgänge 44/45,46 und 47 der lehrer gegenüberstehen ̂ es_ 
'■1 :.haben wir die lehrernot.stimmen die zahlen,die jetzt die Universitäten gemel­

det haben,wird das problem vom Schuljahr 75/76 an,gelöst sein.die schulraumnot 
wird für uns in etwa 2 Schuljahren an bedeutung verloren haben,nachdem der 
stadtrat 1,9 mill.für den neubau zur Verfügung gestellt hat.bis dahin werden 

wir noch etwas improvisieren müssen.ich meine,daß wir, durch die entlastung,dje 
uns die neue schule in oberasbach bringen wird; dann aus dem Schneider sind.
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zuerst möchte ich etwas zur schul - 
raumnot sagen.diese stürmische ent­
wicklung ist in keinem land der erde 
vorhergesehen worden,sie ist überall 
da.ich war an der schwabacher schule, 
da waren es zu beginn 5 0 0  schüler und 
wie ich nach 12 jahren weggegangen bin, 
waren es 1000.in einer zeit des U m ­
bruchs ist es schwer zu planen.ich 
habe selbst einmal für das schwaba­
cher gymnasium geplant.wie ich dann 
auf die zahl von 900 Schülern kam, 
bin ich vor der eigenen schneid er­
schrocken.abergott sei dank war 
ich in diesem moment nicht vom ver­
stand, sondern vom gefühl einmal stur 
und habe gesagt,daß für 900 schüler 
gebaut wird.jetzt sind es 1200.es ist 
kolossal schwer dies vorauszusehen.

ganz nüchtern gesagt,ist soviel 
geldfwie man zur behebung der schul­
raumnot benötigt,nur durch höhere 
steuern zu bekommen.das problem 
lehrermangel ist sehr schwer zu lö­
sen.der lehrer wird von allen seiten 
schlechtgemacht und heute lehrer zu 
sein,ist nicht mehr so leicht wie 
früher.eine bewußt gescnührtenicht 
aus dem Zusammenleben notwendige 
aufsässigkeit sorgt dafür,daß viele 
begabte leute nicht mehr den beruf 
des lehrers ergreifen wollen.das 
muß einmal von dieser seite her 
gesagt werden.

Herr Hasenstab

Schulraumnot ist, wie ich schon sagte, 
nicht nur ein bayerisches problem. ich 
habe auch in der Sowjetunion Schicht­
unterricht gesehen, wem soll man die 
schuld bei uns geben? fragen wir nach 
den Ursachen: durch die Zerstörungen im 
krieg bestand ein großer erneuerungsbe­
darf an schulraum, dieser bedarf wurde 
bis um die mitte der 5 0 er jahre relativ 
gut gedeckt, doch dann kam das einziehen 
der geburtsstarken Jahrgänge in die schulen 
und vor allem die bildungsexplosion, die 
dem anschein nach nicht entsprechend ein­
geplant worden war. mit der schnellen Z u ­
nahme von Schülern an gymnasien konnte der 
schulhausbau offensichtlich nicht schritt 
halten, obwohl laufend neue schulen ge­
gründet werden, besonders in den groß­
städten entstanden engpässe. Da wir kul­
turhoheit der laänder haben, liegt die 
entscheidende planung auf dem schulsektor 
bei den ländern, es wird allgemein be­
stätigt, daß in bayern im hinblick auf 
schulische reformen noch nie so viel und 
einschneidendes geschehen ist wie in den 
letzten jahren. Schulraumerstellung ist 
nach dem schulfmnanzierungsgesetz im 
wesentlichen Sache der gemeinden bzw. 
landkreise. die gemeinden sind jedoch 
heute zum teil in erheblichen finanz­
schwierigkeiten. auf einen kurzen nenner 
gebracht: die schulraumnot ist heute im 
wesentlichen mit eine folge der finanznot 
der gemeinden.

gestatten sie mir einen exkurs: wir könpen 
dies am beispiel unserer schule verfolgen, 
die schülerzehl am hardenberg-gymnasium 
hat von jahr zu jahr zugenommen, es fehl­
te nicht an alarmrufen der schule und der 
elternschaft. benötigt werden noch ver­
schiedene klassenzimmer und fachräume 
entsprechend einem vom statdrat fürth bee 
schlossenen und vom Kultusministerium gen 
nehmigten raumprogramm. sie sollten in 
einem zu erbauenden trakt untergebracht 
werden, sowohl der trakt wie die dringend 
nötige zweite turnhalle können aber nicht 
gebaut werden: kein geld. man hoffte, daß 
mit der eröffnung de#s gymnasiums oberasbac* 
die schülerzahl bei uns zurückgehe, die 
schülerzahl stieg jedoch weiter an, die 
schulraumnot blieb bestehen, nunmehr kön­
nen nur notlösungen helfen, es werden 
im vergleich zum festbau wesentlich bil­
ligere, schneller zu errichtende pavillons, 
im volksmund barracken genannt, aufgestellt

Dr.Jäger
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Gutes lernen
werden

W as w ollen  S ie w erden , w enn S ie  dem nächst die  
H andelsschule o der das G ym nasium  verlassen?
W er d ie  W ahl hat, der hat Krügel. Das gilt 
für unsere R iesen -M öbelausw ah l. Das gilt für Sie, 
den Verkaufs- oder kaufmännischen Lehrling 1972. 
W ählen  S ie  den B erufsw eg m it Krügel.
D er führt nach o b e n : W as S ie  können, w as S ie w issen, 
zah lt sich aus. W er K lasse zeig t, gehört rasch zur 
Ersten G arn itur. D arü b er sollten S ie  sich in einem  
G espräch in form ieren . Lernen S ie  bei Krügel.
In e inem  U nternehm en, dem  d ie Zukunft gehört.
S ie  tun dam it das Beste für Ihre e ig en e  Zukunft.

//.

Stam m haus S tein  bei N ürnberg  
Tele fon  (0911) 67041

möM,; „
Kuiqd

w
Tunkt neun klopften 

jftüllers mit dem Uesen. 
Seitdem feiert Klaus im Keller

Weit ab vom Schuß. Chic eingerichtet 

M it dem Geld vom Sparkassenbuch.

STADTSPARKASSE  
FÜRTH BAY.

Dr.Jager

Das geld dafür stellt die stadt fürth 
dadurch bereit, daß an einer anderen schu­
le ein treppenausbau verschoben wird, 
die 5 zu erstellenden pavillons werden 
wohl eine erleichterung bringen, eine 
endgültige lösung des schulraumproblems 
am hardenberg-gynmasium bedeuten sie bei 
weitem nicht, es darf jedoch dabei dankend 
gesagt werden, daß sich der schulreferent 
der s,tadt fürth, Senator hauptmannl, für 
die schnelle beschaffung von schulraum 
in form von pavillons ganz besonders 
eingesetzt hat.

und nun zum lehrermangel. hier gibt es 
keine notlösungen. aushilfen sind schwer 
zu bekommen, man kann auch niemanden 
zum lehrberuf abkommandieren, überdies 
liegen die Ursachen anders als bei der 
schulraumnot. die ausbildung eines gymna­
siallehrers dauert mindestens 6 jahre. 
eine behebung des lehrermangels ist
nur durch ent sprechenden! lehrernachwuchs

möglich, dieser reicht aber bei den 
laufenden neugründungen von schulen noch 
nicht aus. viele junge leute wollenheute 
deswegen nicht den beruf eines gymnasial­
lehrers ergreifen, weil ihnen die physi­
sche und durch das verhalten mancher 
schüler bedingte nervliche belastung 
heute zu hoch erscheint.
dieser gesichtspunkt sollte bei der frage 
nach den Ursachen des lehrermangels nicht 
übersehen werden.

2 3

pretty nice negro girl

very sexy ( ! )

for sale 175 dollars.



was erwarten Sie von den 
Schulsprechern Ihrer Schule?

wie stehen Sie zu deren Pro­
gramm? werden Sie dabei die 
Schulsprecher aktiv iunter- 
stützen?

ich habe die Schulsprecher bisher immer 
unterstützt,ich werde auch die Programme 
unterstützen,soweit sie realisierbar sind, 
bisher sind keine probleme ernsterer art au 
aufgetaucht,die wir nicht gelöst hätten, 
ich sehe überhaupt in einer Zusammenarbeit 
mit der Si-W oder den Schülern keine Schwie­
rigkeiten, ich war selbst etliche Jahre ver­
trauenslehrer und kann mich in viele dinge 

gut hineinversetzen.

als nachtrag zur frage der schulmisere hat herr Oberstudiendirektor 
hasenstab noch zu bemerken:

die reporter kamen zu mir mit vorbereiteten fragen,und ich war absolut nicht 
vorbereitet.deshalb wird manche formulierung nicht ideal sein und kritik 
herausfordern.aber damit muß man heute rechnen,wenn man an leitender stelle 
steht.zu frage 4 möchte ich noch bemerken:ich bin keineswegs der auffassung, 
daß an der heutigen form der schule alles schön und gut,oder alles "heil" 
ist.wer die beschränktheit des menschen kennengelernt hat,weiß,daß nichts 
"ganz heil"sein kann,was von menschen geschaffen wird,das können mir harmlose 
und fanatische ideologen glauben.seit meiner Jugend hat sich viel in der 
schule geändert.auch die schule steht im Umbruch unserer zeit,der meiner an­
sicht nach nicht geringerist,als der beim Übergang vom mittelalter zur neu- 
zeit.in den nächsten Jahrzehntenwird sich in der schule noch vieles an fä­
chern , lehrstoffen , methoden und hilfsmittein ändern.das wird die aufgabe ihrer 
generation sein.im interesse der Jugend hoffe ich,daß nicht die ideologen,die 
das gottbegnadete bewußtsein im menschen haben und auch nicht die anderen,die 
das bestehende kritiklos um Jeden preis verteidigen,die zukunft der schule 
gestalten,sondern daß im ringen dieser beiden extreme eine brauchbare und 
vernünftige lösung herauskommt.
die in bayern geübte praxis,viele schulversuche durchzuführen und die neuen 
Systeme erst dann allgemein einzuführen,wenn sie sich als Verbesserungen er­
wiesen haben,halte ich für eine brauchbare lösung.

a p i z s G ^ u I e

---------------

SfePGR® ?

Unsere neuen Kurse für Anfänger, Fortgeschrittene und 

Ehepaare beginnen jeweils imSeptember, Januar 
Unverb. Auskunft u. Anmeldung tfigl. 14-19 h, Tel:

en e una *
u. April /*

:770854 X

—
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ich habe in diesem jahr von einem Pro­
gramm nicht übermäßig viel gehört, 
und erwarte deshalb auch nicht sehr 
viel.aber wenn die Schulsprecher zu 
mir kommen,unterstütze ich sie,falls 
ich es kann,jederzeit gerne.bei mei­
nem 65. geburtstag hatte ich zu ei­
nem kleinen schnaps,die jüngeren zu e 
einem cola,eingeladen.ich war da­
mals mitten unter ihnen gestanden,als 
die Schulsprecherin zu mir sagte,sie 
bedanke sich für mein liberales ver­
halten gegenüber der SMV.

Zusammenarbeit mit den Schulsprechern ist 
mir ein anliegen, weil sie die lösung man­
cher Probleme der Schüler erleichtern kann 
Soweit mir ein Schulsprecher ein programm 
vorlsgt, werde ich immer, die möglichkei­
ten der durchführung mit ihm durchoespre- 
chen, vorausgesetzt, daß es nicht gegen 
die Schulordnung verstößt und nicht im 
gegensatz zu den zielen und aufgaben der 
schule steht . daß die Schulsprecher 
im rahmen dessen, was ihre aufgabe ist, 
meine volle Unterstützung haben, brauche 
ich nicht hervorzuheben.

bernd hauenstein wolfgang beyer

na°h DEm
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zu verkaufen junior gitarre, 6 seitig 

mit hülle und band

25 DM bei manfred herbert, HGF 5e

günstig zu verkaufen luftgewehr und munition 

bei heimann HGF 15d tel. 75 18 4-7

zu verkaufen 3 pkt Sicherheitsgurte 

ladenneu , zwei stck. DM 60.- 

bei herrn anderl (hausmeister) HGF

zu verkaufen

gut erhaltenes damenklapprad DM 90.-

bei s. winkler HGF 11b tel. 71 13 93

zu verkaufen 4- — spur tonband saba tg 444. & monate alt? 
noch garantie.optisch und technisch einwandfrei.zusätzlich 

zwei 18 cm hifi bänder. wert : 40 DM.einziges gerät dieser 

klasse,das von der Stiftung Warentest unter 9 (!) anderen 

geraten das prüdikat "sehr gut" erhielt* extras :

4 - steliges zählwerk,bandgleichlaufSchwankung nach 

hifi - norm, neupreis : 356.- DM.

Verhandlungsbasis (mit zwei 18cm spulen) 300.- DM 

bei ch. altmann HSG 9b tel. 09031 / 545

suche elektrogitarre (möglichst semi-akust.)

sowie beatles - lp's 

wolfgang kohout HGF 11a

zu verkaufen hercules k 50 RX bauj. 1 9 7 0  

tüv 1974 . viele extras ( z.E. hoher lenker, bein­

schilder , lampensturzbügel etc. ) 

bei müller 11e HGF

zu verkaufen grundig tonband tk 145 de luxe, tricktaste , 

duoplay , 4 - spur , mit Zubehör ca. 200 DM ( n^upr. 400.-) 

und spiegelreflex exa 2 mit viel Zubehör und 2 objektiven 

Schneider xenon 1 t 2 1 : 50 mm und tele 1 : 3,5 f : 135 mm

nur 250 DM

sowie müller und wetzig Vergrößerungsgerät bis 4 mal 4 

( mit lampe und objektiv ) 50 DM S DD X

bei georg schuh 11e HGF
26

GRÜNER Exportbier
hell und dunkel, besonders mild, 
sehr bekömmlich

GRÜNER Pils
Charakterbier, rassig im Trunk, 
mit feiner Hopfenbittere

GRÜNER Königstrunk
Spezialbier für den verwöhnten 
Gaumen

GRÜNER Märzen
vollmundig und süffig

B ier Nr.l
Spitzenerzeugnisse 
Bayerischer Braukunst
250jährige Tradition und modernste Technik, erstklassige Roh­
stoffe und kristallklares Tiefbrunnenwasser; vier wesentliche 
Voraussetzungen für hervorragende Markenbiere -  für GRÜNER 
BIEREI
GRÜNER BIERE zählen seit vielen Jahrzehnten zu den bevorzug­
ten Spezialitäten weit über den Raum Nürnberg-Fürth hinaus. Ihr 
guter Ruf ist berechtigt. GRÜNER BIERE erfüllen die Voraus­
setzungen, die der Verbraucher erwartet: gleichbleibend hohe 
Güte, Bekömmlichkeit und erlesener Geschmack. Der moderne 
Großbetrieb derGRÜNER-Brauerei geht auf die 1709 gegründete 
älteste Fürther Braustätte zurück. Zu dem Gesamtunternehmen 
gehören die GRüNER-Brauerei, Fürth/Bayern, die Brauerei Zirn­
dorf in Zirndorf bei Nürnberg, die Henninger Reifbräu A.G. in Er­
langen. Ferner gehören zu dem Gesamtunternehmen die Eis­
werke Fürsattel in Nürnberg, eine moderne Großmälzerei in Zirn­
dorf und eine alkoholfreie Getränke-Abteilung in Zirndorf.
Die Produktionsabläufe des Betriebes basieren auf bewährter, 
erprobter Braukunst und sind fast völlig automatisiert. Die jähr­
liche Leistungskapazität liegt bei 400000 hl. Die maschinellen 
Anlagen und Einrichtungen werden laufend dem neuesten Stand 
der Technik angepaßt und ermöglichen somit stets eine einwand­
freie, nur auf beste Erzeugnisse abgestellte Produktion.
Das herrliche reine Brauwasser aus eigenen Tiefbrunnen spielt 
eine wichtige Rolle für die konstant hochwertige Beschaffenheit 
der GRÜNER-Erzeugnisse. Wesentlich für die Herstellung der 
GRÜNER BIERE ist die eigene, unter ständiger Kontrolle stehende 
Kulturhefereinzucht. Mittlerweile werden ca. 500 fremde Braue­
reien mit Kulturhefe beliefert. Die hochmodernen, hygienischen 
Gärkeller mit V2 A-Edelstahl-Kombi-Tanks, erst 1966 in Betrieb 
genommen, sind der Stolz unseres Betriebes. Ein ständiges Lager 
von 50000 hl in tiefen unterirdischen Kellern verbürgt ein Aus­
reifen der Biere bis zu ihrem vollen Wohlgeschmack.
Die neuerbaute Großmälzerei kann jährlich 130000 Zentner Brau­
gerste verarbeiten. Hieraus können 70 Millionen Glas Bier her­
gestellt werden. Qualifizierte Fachkräfte in Labor und allen Be­
triebsabteilungen überwachen den gesamten Fertigungsprozeß. 
Sorgfältige Kontrollen gewährleisten, daß GRüNER-Spezialitäten 
alle Eigenschaften erstklassiger Markenbiere besitzen. GRÜNER 
BIERE sind Erfolgsbiere -  ein Qualitätsbegriff für langjährige 
Freunde -  eine angenehme Überraschung für neue Anhänger.

GRÜNER Bock
gehaltvoll und vitaminreich
(Im Sommer hell -  Eingang
im Winter dunkel) zu den

Lagerkellern

GRÜNER BIERE 
steigern den Umsatz

Markengeltung bedeutet Erfolg. GRÜNER BIERE haben hohen 
Markenwert. Ihr Marktanteil ist groß und wächst ständig weiter. 
Garantie für Produkt-Qualität und erstklassiger Service gewähr­
leisten sicheren Umsatz: dieser alte GRUNER-Grundsatz be­
wahrheitet sich ständig neu.
Die GRüNER-Brauerei hat sich den gewandelten Marktverhält­
nissen rechtzeitig angepaßt. Das steigert die Beliebtheit der 
GRÜNER BIERE. Ein straff organisierter Kundendienst versorgt 
im Umkreis von rund 180 km zahlreiche Gaststätten, Lebens­
mittelhändler, Kantinen und Depots des Unternehmens. Vorzüg­
lich geschultes Personal beliefert den umfangreichen Kunden­
kreis nah und fern. 180 Fahrzeuge -  1945 waren es nur 42 -  sind 
zu jeder Jahreszeit regelmäßig unterwegs.
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Alkoholfreie Getränke 
ergänzen das 
G RÜNE R-Sortiment
Die Hauptkonsumenten alkoholfreier Getränke sind Teenager 
und Twens. Doch auch passionierte Biertrinker lieben einen wohl­
schmeckenden, nichtprozentigen Trunk.
Als fortschrittliches Unternehmen berücksichtigt die GRÜNER­
Brauerei den vielseitigen Verbrauchergeschmack.
Unsere alkoholfreie Getränkeabteilung wurde nach modernsten 
Gesichtspunkten errichtet, ausgestattet und laufend erweitert. 
Als besonders zugkräftig erweisen sich die SERINO-Erzeugnisse, 
SERINO-Fruchtsaft, SERINO-Limonade Orange und Zitrone, 
SERINO-Bimix. Das Lieferprogramm umfaßt ferner Afri-Cola. 
Kondrauer Tafelwasser, Apfel-, Trauben- und Johannisbeersaft. 
In den letzten vier Jahren stieg der Ausstoß der alkoholfreien 
GRÜNER-Produkte von Jahr zu Jahr. Die enorme Steigerung de­
monstriert Güte und Beliebtheit, vor allem der köstlichen SERINO- 
Getränke.

Seit 1709

Spitzenerzeugnisse 
Bayerischer Braukunst

GRÜNER-BRÄU AG., 8510 Fürth/Bayern, Postfach 98, 
Rosenstraße 14, Telefon 77 8711-15 
Braustätte in Fürth seit 1709 
Braustätte in Zirndorf seit 1674

G RÜNER BIERE

Für jeden Geschmack

steigern den

GRÜNER-Bräu AG. Fürth/Bayern

MIT SCHOTTEN AUGEN — d a s  b a y r is c h e

S c h u ls y s te m

Zuerst möchte ich erklären , daß meine kenntni's vom 
bayerischen Schulsystem ziemlich beschränkt ist.ich 
kenne nur die schulen in fürth,und was ich von freun­
den, die assistenten an anderen gymnasien sind gehört 
habe.trotzdem habe ich schon einiges bemerkt, 
die erste große Verschiedenheit zwischen bayrischen 
und schottischen Schülern ist,daß schottische schüler 
immer noch schulkleidüng tragen müssen,trotz der fin­
anziellen härte,die das vielen eitern verursacht, 
trotz großer Unzufriedenheit unter den meisten schüle: 
die tradition spielt eine große rolle im schottischen 
schulleben,und die schüler haben bei weitem nichtso 
viele freiheiten wie deutsche schüler.zum beispiel, 
in den meisten schulen dürfen schüler keine langen 
haare oder bärte usw.haben, 
eine der wichtigsten Verschiedenheiten,finde ich,ist die zahl der fächer,die 
man studieren muß.in der reifeprüfung in Schottland macht man meistens nur 
vier oder fünf fächer,während in deutschland man zweimal soviel machen muß. 
das finde ich zu viel,es wird zuviel von den Schülern gefordert.mir scheint es 
besser,daß schüler wenigere fächer(aber intensiver) lernen sollen.in den erst­
en jahren im"gymnasium"in Schottland lernt man ziemlich viele fächer,aber ein­
ige fallen mit der zeit weg,bis jeder schüler in. den letzten jahren der schule 
nur die fächer lernt,wofür er sich interessiert.das ist besser nicht nur für 
die schüler,sondern auch für die lehrer.
etwas,das mir an den deutschen schulen nicht gefällt,ist ihre große.scßttische 
schulen sind meistens viel kleiner,und deshalb gibt es viel mehr Verbindungen 
zwischen Schülern und lehrern(auch unter den Schülern selbst).das finde ich 
sehr wichtig.es ist auch sehr bedauerlich,daß lehrer und schüler außerhalb der 
Unterrichtsstunden so selten Zusammenkommen.in Schottland gibt es immer ver­
schiedene Clubs für schüler,und die lehrer helfen bei der Organisation usw. 
auf diese weise werden bessere,engere beziehungen zwischen Schülern und lehrern 
erreicht.heutzutage aber sind die beziehungen nicht so gut wie früher,dies muß 
ich schon zugeben.
es gibt auch viele methodenverschiedenheit zwischen deutschen und schottischen 
schulen.z.B. die Verteilung der zimmer.in Schottland haben die lehrer ihre ei­
genen zimmer,und die schüler müssen zuihnen gehen,während in deutschland die 
lehrer zu den Schülern kommen.mit dem schottischen System also wird viel zeit 
verloren.aber meiner meinung nach hat es auch vorteile, weil die schüler sehr 
gelangweiligt werden,wenn sie stundenlang im selbenzimmer bleiben müssen.über­
dies können lehrer auch nachschlagewerke usw. gleich zur hand haben,womit sie 
fragen und zweifei aufklären können,solange sie noch"frisch" sind.zunächst et­
was, das mir am deutschen System sehr gefällt,ist,daß im fremdsprachenunterricht 
möglichst viel in diesen sprachen gesprochen wird.inschottland werden die stund­
en fast immer in englisch gehalten.das finde ich sehr schlecht.die bücher und 
themen,die in deutschland benutzt werden,sind meistens auch viel moderner und 
interessanter als die schottischen.
im großen und ganzen also,obwohl es viel gutes im deutschen System gibt,ge­
fällt mir das schottische System ein bißchen besser.
dieses ist also kein ausführliches Studium vom deutschen Schulsystem,aber die 
Sachen,worüber ich gesprochen habe,sind diejene.die mir am meisten auffallen.

r.blake
(schott.lehrer am HG)
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VerändEl'U«g
Eine frau,alt,halb blind,verrunzelt,geschrumpft,ver- 

ledert,gleichgültig,doch,nicht einmal unglücklich, 

alleinstehend.ein zimmer.nicht größer als eine kam- 

mer;hier lebt sie,ist sie eingesperrt.neben ihr die 

vierzimmerwohnung des hausbesitzers,von dem sie ab­

hängig ist,der sie willig macht,den sie respektiert, 

achtet,doch,eine glückliche frau.vor ihrem winzigen 

fenster die Straße,voll mit menschen und dreck;zu­

friedene menschen im dreck,die aufschauen zum haus, 

sobald sie aber gesehen werden geduckt weitergehen 

und sich möglichst schnell in einen der laden uner­

kannt zurückziehen.jedoch das haus sieht sie hinter 

den hellerleuchtetendnn Schaufenstern der geschäfte, 

sieht sie und merkt sich ihre gesichter um einen 

stein fallen zu lassen,wenn sie noch einmal vorbei- 

gehenjund das müssen sie,denn die straße ist eine 

Sackgasse.soviele steine hat das haus schon fallen 

lassen,sein Vorrat ist unerschöpflich,für jeden ver­

lorenen stein bekommt es zwei neue.von wem? von den 

menschen auf der straße.

doch einmal werden die menschen ihr glück sehen,wie 

es ist,und sie werden alle gemeinsam am haus Vorbei­

gehen und keinen stein,der auf sie geworfen werden 

wird,werden sie zurückbringen,und das haus wird ein- 

stürzen,seinen besitzer unter sich begraben.die kam­

mer der alten frau wird zerstört werden und aus neuen 

steinen.wieder zusammengesetzt werden.die wand zur 

straße hin wird es nicht mehr gebenjund die menschen 

auf der straße,auf der sauberen straße,die keine Sack­

gasse mehr ist,werden sie sehen können,nicht die alte, 

sondern ihre tochter,deren vater sie selbst sind.

silvio kupfer
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Angst
Die Angst kommt nachts,

Wenn die Lichter brennen,

Die Türme leuchten,

Die Schluchten brennen.

Die Angst kommt in jedes Zimmer, 

In jedes Bett,

Selbst ins Weiße Haus.
g.s.

Fleisch
Füße sie wollen bleiben 

doch sie gehorchen 

beine sie wollen retten 

doch sie gehorchen 

hände sie wollenpflegen 

doch sie gehorchen 

äugen sie wollen trösten

doch sie gehorchen

alle sie wollen helfen

doch sie gehorchen der angst.

g.s.
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WAS AN EUCH VORÜBERGEHT

Was an euch vorübergeht, ist:

eine nagelneue, rosa Sonne Uber dem Nebel

Milliarden funkelnder Kristalle 
durch die Unendlichkeit fallend

viele Bäume im grUnen Licht

ihr wartet 
und wartet 
und wartet

auf das Abitur 
die Gehaltserhöhung 
die Pensionierung 
den Tod

ihr mästet 
und mästet 
und mästet

euch selbst 
euer Bankkonto 
eure Frauen 
eure Kinder

und ihr habt Hunger 

deshalb freßt ihr

die Bäume 
die Wälder 
die Natur

und wenn der Tag gekommen ist, 
an dem ihr alles nachholen wollt, 
was ihr ein Leben lang versäumt habt, 
könnt ihr es nicht mehr genießen

ihr könnt dann nicht mehr sehen
nicht mehr hören
nicht mehr riechen
nicht mehr fühlen
ihr seid dann KrUppel

k/r
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dämmet tvertn et %ingetnäge£ kaubc
Die epochale Erfindung eines verkannten Genies ändert das Schülerdasein

Dem Erkenntnisdrang eines findigen 
Schülergehirns ist es zu verdanken, 
wenn die Scholaren der edlen Wissen­
schaften künftig ohne Angst und Furcht 
die Schule betreten können. Dem Schü­
ler B. Luft ist es gelungen, die geistige 
Aufnahmebereitschaft und den Lern­
eifer der Schüler durch eine geniale 
Erfindung unermeßlich zu steigern: 
durch den bluff-bio-bleistift („bbb“, 
nur echt mit eingetragenem Warenzei­
chen!), einen wahren Nürnberger Trich­
ter für alle, die sich bisher erfolglos 
die Hosen auf der Schulbank blank­
wetzten.

Dieser bluff-bio-bleistift ist beileibe 
kein gewöhnlicher Bleistift, auch wenn  
er sich äußerlich auf dem ersten Blick 
in nichts von anderen Bleistiften unter­
scheidet. Aber der „bbb“ hat eine klei­
ne, jedoch ganz entscheidende Beson­
derheit aufzuweisen, die aus einem ge­
wöhnlichen Schreibgerät ein kostbares 
'Schülerutensil macht: Am Ende des 
Bleisrtiftschaftes befindet sich statt 
eines Radiergummis eine Art Kaugum­
mi. Und dieser Kaugummi hat es in 
sich. Er ist praktisch unverwüstlich und 
besteht — und das ist der Clou — aus 
einer nach einem Geheimverfahren her­
gestellten Mischung von Traubenzucker 
und verschiedenen Vitaminen sowie 
einer Anzahl anderer Wirkstoffe, die 
vor allem die menschlichen Denkzentren 
anregen. Der Schüler braucht nur etwas 
an dieser nahrhaften Masse zu kauen, 
und schon werden ihm alle für große 
geistige Leistungen benötigten Nah­
rungs-Energiemengen zugeführt, so daß 
er spielend jede geistige Arbeit bewäl­
tigen kann.

Die Erfindung kam nicht von unge­
fähr, sie hat eine kleine Vorgeschichte. 
B. Luff kaute früher nämlich, w ie so 
viele seiner Altersgenossen, an seinen  
Fingernägeln, und als er eines Tages 
wieder alle Fingernägel abgekaut hatte, 
versuchte er seine Kauwerkzeuge auf

das Kauen von Bleistiften umzustellen, 
so w ie er es bei vielen seiner Klassen­
kameraden im Unterricht täglich be­
obachtete. Doch als Horn-Feinschmecker 
bekagte ihm der Geschmack van Holz 
gar nicht, und um den Geschmack zu 
verbessern, umwickelte er schließlich 
eines Tages das abgekiefte Ende seines 
Bleistiftes m it einem Kaugummi. Das 
war die Geburtsstunde des „bbb“.

Die Vorteile der neuen Erfindung 
liegen auf der Hand. Erstens wird der 
Kauldrang der Schüler, die bisher ihre 
hölzernen Schreibgeräte bis auf einen  
lächerlichen Stummel abgebissen hat­
ten, in hygienisch gesündere Bahnen  
gelenkt, und zweitens versorgt sich der 
Kauende jedesmal unbewußt m it wert­
voller Gehirnnahrung, so daß m it der 
Zeit ein Super-Gehirn mit einem phä­
nomenalen Gedächtnis und Vers. J 
ausgebildet wird. (Werbeslogan: „Mehr 
kauen, und Du hast bessere Noten!“)

Aber nicht nur das: Abgesehen da­
von, daß durch das dauernde Kauen 
die Zähne gestärkt werden und keine 
Kaugummis mehr an den unmöglichsten 
Stallen im Klassenzimmer verklebt 
werden, da s ie  ja jetzt standortgebun­
den sind, darf der für unsere westdeut­
sche Energieversorgung erzielbare Nut­
zen nicht übersehen werden: In der 
Kaugummimasse ist nämlich ein w in­
ziger Elektro-Dynamo eingebettet, der, 
durch das Kauen in Drehung versetzt, 
kleine Mengen von Strom liefert, der 
dann über einen Draht in ein kleines 
Kraftwerk im Schulhaus weitergeleitet 
wird. Wenn so an einer größeren An­
stalt nur 500 Schüler am neuen „bbb“ 
kauen, so gibt das schon eine beacht­
liche Strommenge, d ie nicht nur den 
Lichtbedarf des eigenen Schulgebäudes 
deckt, sondern auch noch die umliegen­
den Häuser m it Strom versorgt. Die 
Idee eines Schülers erspart so unserem  
Staat jährlich Milliar.cj^'nbö ff g le ich er  
Gelder.

günther witzsch 
(aus NFSZ pennalen,5/il*

januar/februar 1 9 5 8)
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alctuadi tätchen
richard nixon kümmert sich nicht nur um die hohe politik. 
dieser tsge ordnete der amerikanische Präsident an,daß in 
Zukunft kein weibliches wesen in "hot pants" das weiße haus 
betreten darf."eine derartige kleidung entspricht nicht der 
wurde des amt- und Wohnsitzes der amerikanischen präsiden­
tenfamilie."

als man sich in peking entschloß,eine statue von karl marx 
aufzustellen,kümmerte sich mao tse-tung persönlich darum, 
die statue zeigte marx bei der lektüre der "worte des 
Vorsitzenden maos."

Straßenschild in der "DDR" "straße des fortschrittes" 
darunter 'wurde in schwarz geschrieben: "sackgasse"

anschlag in einer englischen privatklinik :
"die Wartezeit für Schwangerschaftsunterbrechungen beträgt 
zur zeit 11 monate."

das aufsatzthema einer osloer gymnasialklasse lautete:
"was ist ein busen?"gemeint war selbstverständlich ein meer- 
busen.der schüler sören madsen schrieb folgende definition: 
"unter busen verstehen wir im strengen sinne des Wortes eine 
mehr oder minder sanft geschwungene einbuchtung zwischen 
zwei einbuöhftungen-wenn er nicht zu flach ist,benutzte man ihn 
gern als anlegeplatz.in neuester zeit werden sie vielfach 
künstlich ausgebaut,um den verkehr zu heben." erst als der 
vater des schulers den nachweis erbrachte,daß der begriff 
"busen" wörtlich so in "lindholms Lehrbuch für geographie" 
vermerkt ist,ging der schüler straffrei aus.

"aftenkosten" , Oslo

äddi

dementi
die behauptung , 93,26$ aller fürther seien ostfrie­
sischer abstammung,ist falsch.vielmehr ist ostfriesland
fürther kolonie. .

w.r.
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BILD sagt nicht.dass
mancher lehrer ulkige Vorstellungen entwickelt :
"würden sie bitte die tafel bevölkern."

heute wieder so viele zu sehen sind,die nicht da sind.

man nach der schiacht von leipzig pferde sah,denen 3,1 und 
noch mehr beine abgeschossen waren,die herrenlos herum­
liefen.

sich wahrscheinlich im hungrigen pauker beim anblick eines 
kauenden Schülers ein gefiihl von neid und physischer Ver­
drossenheit regt.

uns der zustand des hausmeisters auf unserem dach sehr 
erregt.

ein pädagoge am hlg gegenüber einem mädchen folgenden 
ausdruck prägte:"so,und da haben wir eine potenz."

eine lehrerin am hgf ihre schüler wie folgt erfreute: 
"überaus entzückend ist in der antiken Skulptur die 
Stellung der nackten grazie.ich werde ihnen 
das einmal vormachen."

mancher anerkannter geologe hin und wieder steinbrüche 
durchgeklopft hat.

es die römer mit den kriegsgefangenen wie die 
russen machen:

sie verkaufen sie in die Sklaverei oder 
schickten sie nach Sibirien.

sich herr hasenstab am faschingsball des hsg 
als direktor verkleidete.

es im musikunterricht am hgf mitunter recht 
barbarisch zugeht.
lehrer:"wir wollen ja nicht jeden komponisten 
einzeln durchkauen."

sich selten der wind eines Pädagogen dreht.

Phantasievolle Pädagogen sich bisweilen wortschöp­
ferisch betätigen:"o vare,vare,redde mihi meine legiones."

eine lehrkraft zur anderen sagte: tanzen kann nicht er­
laubt werden,da es zu berührungen zwischen jungen und mäd­
chen kommen könnte;das könnte zum äußersten führen."

lehrer:"bin ich ein
kreisglobalfetischist?" 

schüler:"nein, sondern ein 
flatuierender

disglobant!"
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